
Aufgaben Geografie Klasse 9a für die 27. und 28. Schulwoche 

 

Thema 1: Konflikte – ein globales Problem 

1. Definiere den Begriff „Konflikt“! Nutze dazu LBS94 Haupttext und 

Infokasten! 

2. Nenne die Ursachen von Konflikten! 

3. LBS95A2 unter Nutzung LBS95M2! 

4. Informiere dich über einen aktuellen Konflikt (das muss kein Krieg sein) 

und stelle ihn vor (Steckbrief ist dazu anzufertigen)! Nutze zur 

Recherche das Internet! 

 

Thema 2: Probleme in Nord- und Zentralasien 

1. Löse die Übungskarte LBS96M2! 

2. Stelle die politischen Konflikte und die ökologischen Probleme anhand der 

Informationen im LBS96/97 stichpunktartig dar! 

3. LBS97A2! 

 

Thema 3: Ressourcen und ökologische Probleme 

1. Beschreibe den Ressourcenreichtum in Nord- und Zentralasien und nenne 

bedeutende Rohstoffvorkommen! Nutze dazu LBS98! 

2. Erläutere das Problem des Permafrostbodens! Definiere dazu auch den 

Begriff „Permafrostboden“! 

3. Stelle die Problematik des Raubbaus an der Taiga dar! Übernimm dazu 

auch LBS99M3 und vervollständige es! 

 

Hausaufgabenblock zum Kapitel „Thüringen“ – siehe Folgeseite 

 

 

 



Thema 1: Die Geosphäre – LBS78/79 

1. Definiere folgende Begriffe: Landschaft, Geosphäre, Geofaktoren, 

Geoelement! 

2. Erkläre, wie diese Begrifflichkeiten zusammenhängen! 

3. Stelle die Geofaktoren in einer selbstgewählten Übersicht dar! 

4. LBS79A1, 3! 

 

Thema 2: Relief und Geologie – LBS70/71 

1. Erläutere die Entstehung des Reliefs Thüringens! 

2. Beschreibe das Relief anhand des Profilschnittes! 

3. LBS70A2! 

Thema 3: Klima und Vegetation – LBS72/73 

1. Beschreibe und erkläre das Klima in Thüringen! 

2. Vergleiche die Klimadiagramme von Artern und der Schmücke! Wodurch 

kommen die Unterschiede zustande? 

3. Erläutere den Ausspruch: Thüringen ist das grüne Herz Deutschlands! 

4. Erkläre, warum Nationalparks und Biosphärenreservate eingerichtet 

werden! 

Thema 4: Böden – LBS74/75 

1. Beschreibe die Entstehung und Entwicklung von Böden! 

2. Nenne die vorherrschenden Bodentypen Thüringens und ordne ihnen die 

entsprechenden Landschaften zu! 

3. Definiere die Begriffe: Bodentyp, Bodenhorizont und Bodenart! 

4. Beschreibe einen der Bodentypen in Thüringen genauer! 

 

 



M1 Landschaften sind komPlex

M2 Geofaktoren
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Was ist eine Landschaft?

Wenn du von einer Landschaft
sprichst, dann meinst du einen
Raum, der ganz spezielle Merk-
male hat und unverwechselbar
ist. Wissenschaftler würden
sagen, dass eine Landschaft ein

beliebig großer räumlicher Aus-

schnitt der Erdoberfläche ist,

dessen Geofaktoren (M2) ähnlich
ausgeprägt sind.
Die Landschaftsökologie u nter-
sucht die Zusammenhänge in

einer Landschaft. ln der Land-
schaftsökologie wird aber auch

untersucht, wie der Mensch die
Landschaften beeinflusst.

Bei der Untersuchung von Geo-
ökosystemen sind für Experten
die Stoff- und Energieflüsse (2. B.

Wasser, Wärme) zwischen den
verschiedenen Teilen der Geo-
sphäre (M1) von lnteresse.

lnfo
Geosphäre
Die Geosphäre ist die Gesamtheit aller Sphären (Bereiche), die eine Land-

schaft bilden (M1 ). Diese Teilsphären sind Hüllen, die zum Beispiel die festen

(beispielsweise Lithosphäre), flüssigen (Hydrosphäre) und gasförmigen

(Atmosphäre) Bereiche unserer Erde umfassen. ln ihnen wirken die Geo-

faktoren (M2), die sich gegenseitig beeinflussen und in Wechselbeziehung

treten. Um die Geofaktoren genau beschreiben zu können, werden die

Geoelemente benötigt (M5). Die jeweilige Ausprä9ung der Geoelemente ist

messbar. So können zum Beispiel die Temperatur oder die Niederschlags-

menge ermittelt werden.



ß{3 Tropischer Regenwald in Zentralafrika

fut4 Zusammenspiel der Geofaktoren - das Beispiel tropischer Regenwald

Unterteilung der Geo-

sphäre in Teilsphären
I :, .i 'I .. , :,

i Atmosp.h,{re . I

Lithosphäre

I

: Pedosp!äie;, '.' ,' ,

Reliefsphäre

I . 1,,1, ''.

: Hydrosphä.Ie ,l 
,

Biosphäre

Geofaktoren (M2)

o

@

,,,@-'il

@

, : .,@

f6)

Geoelemente (Auswahl)

N iederschlag, TemperatU n

Verd,unstung. . .,.. ,.

Gesteinsart

Boderiart,Bodentyp;.,'
Wassefgehalt

Geländeneigung, Höhe

Temperatur, ph-Wert

Artenanzahl, Anzahl der
lndividuen

lm tropischen Regenwald gibt es ... @ ... Niederschläge, die ... O ... über das Jahr ver-

teilt sind. Charakteristisch sind ... @ ... Temperaturen um 25"C. Ein Merkmal des dort

herrschenden Tageszeitenklimas ist, dass ... @ ... fällt und auch im Verlauf des Tages

kaum ... @ ... zu verzeichnen sind. Der Jahresniederschlag liegt meist bei mehr als

,.. @... . Das führt zu einer hohen Luftfeuchtigkeit. Der tropische Regenwald ist ... O... .

Die günstigen klimatischen Bedingungen führen auch zu einer,.. @ ... Tierwelt. Der

tsoden ist relativ... @ ..., da nur eine dünne Humusschicht existiert und Minerale und

Nährstoffe durch die hohen Niederschläge ... @ ... werden. Es gibt einen ... @..., der zu

einem ... @ ..., einen hohen Grundwasserstand und vielen Seen führt.

N

c

L

D

E

5

H

T

F

N

weitverzweigten Flussnetz

2000 mm

vielfältigen
sehr hohe

fast täglich Regen

Wasserü bersch uss

Tem peraturschwankungen

artenreich und immergrün
ausgewaschen,
gleichmäßig

u nfruchtbar
konstante

fgahen
1 Ordne die Geofaktoren (M2) den

Zeilen O-@ in M5 zu.

2 Ersetze die Zahlen im Text M4
durch die passenden Begriffen
rechts. ln der richtigen Reihen-
folge ergeben sie ein Lösungs-

wort. Achtung: Einige Buchsta-

ben kommen doppelt vor.

3 Wähle zwei Geofaktoren aus und
erläutere Zusamm€nhänge
zwischen ihnen.

fut5 Geosphäre, Geofaktoren, Geoelemente
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Aufgaben
1 Beschreibe das ReliefThüringens

mithilfe von M2.

2 Benenne im Profil M2 die Flüsse

(1 -7), Berge (A-C), die Städte
(a-c) und die Landschaften
(l- lV). Nutze den Atlas.

3 Erläutere die Entstehung des

Reliefs in Thüringen (M3, Text).

M1 Blick überTabarz RichtungThüringerWald

t
t

Thüringen fast schüsselförmig

Wanderer im Thüringer Wald
staunen immer wieder, mit wel-
chen steilen Anstiegen man in
einem Mittelgebirge rechnen
muss, dessen höchster Gipfel
nicht einmal 1 000 m misst.
Der Thüringer Wald und das sich
südöstlich anschließende Thürin-
ger Schiefergebirge sind nur ein
Teil der sehr unterschiedlichen
Landschaften Thüringens, die auf
engem Raum ein bewegtes Relief
bilden.

Das Thüringer Becken liegt etwa
in der Mitte unseres Bundeslan-
des. Es hat die Form einer flachen
5chüssel.
Das Becken wird von allen Seiten
von Erhebungen eingeschlossen.
lm Norden sind es der Kyffhäuser,
die Hainleite und der Dün.lm

Westen wird das Becken vom Hai-
nich, im Osten von den Erhebun-
gen der llm-, Saale- sowie Un-
strutplatte und im Süden vom
Thüringer Wald begrenzt. Südlich
des Thüringer Waldes schließt sich
dessen Vorland und die Rhön an.

Die heutigen Oberflächenformen
Thüringens wurden besonders
durch die Tätigkeit des Wassers
gestaltet. ln den Mittelgebirgen
wurden tiefe Täler und Schluch-
ten, wie die Drachenschlucht bei
Eisenach, ein geschnitten.
Flüsse transportierten die abge-
tragenen Sedimente in die tiefer
gelegenen Ebenen und lagerten
sie dort ab. Deshalb findet man
heute nöldlich von Erfurt ausge-
dehnte Kieslagerstätten.
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M2 Physischer Profilschnitt durch Thüringen (überhöht)
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KffiM vorwiegend Triasichichten (vor 201 bis 252 Mio. Jahren)

l'll.- l Zechstein (vor 252 bis 260 Mio. Jahren)

ffiffi Oberkarbon und Rotliegendes (vor 260 bis 323 Mio. Jahren)

$Effil cesteine älter als Oberkarbon (älter als 323 Mio. Jahre)

@ Vor etwa350 Mio. Jahren in der Erdaltzeit erstreckte sich

in Mitteleuropa ein riesigel la]Iengebirge. ln Millionen von

Jahren wurde es durch exogene (erdäußere) Kräfte, wie Wasser

und Wind abgetragen. Die abgetragenen Sedimente lagerten

sich in den tiefergelegenen Gebieten ab.

Am Ende der Erdaltzeit, vgr über 260 Miq. Jahren, wurde Mit-
teleuropa vom Zechsteinn1eer überflutet. ln diesem Flachmeer

entstanden z. B. Gips-, Dolomit- sowie die Kali- und Steinsalz-

schichten 5üdwest- und Nordwestthüringens. I n der Triaszeit,

vor über l5,Q jt/iq. Jahren, wechselten sich Zeiten der !!e.e1es-
überflutung mit festländischel pqlq,{g1 ab. Auch in dieser

Zeit gab e1 mlcfrtjgeAblag,qtungen, aus denen Sandsteine,

Muschelkalk und Tonsteine entstanden.

@ Die Heraushebqlg gler Alpen begann am Ende der Erd-

mittelzeit v-or etwa 65 Mio. Jahren. Sie erzeugte einen hohen

Dryck auch aUf G,est.qinsschichten, die weit entfernt lagen,

z. B. im Thüringer Gebiet. Dort konnten die slanen_Ges1qins-

schkhten diesem Druck r!,ch15q!halten und zerbrachen in

Schollen. An den Bruqf lin-ien stieg das lllag-1na aus dem Erd-

innerenbis.an die ErdobqJfläche auf (Vulkanlsmus). Daraus

entstanden magmatische Gesteine, z. B. Bäsalte.

@ Während der Erdneuzeit vor 65 bis r3 Mlo. Jahren sank das

![ü!nge1 Becken nach unten und wurden an den Rflldern
qufgebggen. Die,Schollen der hguligen Mittelgebirge, z. B. des

Thüringer Waldes, Harzes und Kyffträusers, wurden gehoben.

An deren R:i1{eqn stieg Magma auf (Vulkanismus). An der

Erdoberfläche entstanden dadurch Basalte. Diese sind vor
allem in der Rhön und südlich des Thüiinge'r WatOes zu finden.
lt4!gma, das im Erdinneren erstarrte, bildete u.a. Granite.

o

tundwelt.de

M3 Entstehung des Reliefs in Thüringen
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Ml Erfurt am 28. Februar

@westemonn3loa4E Klima - vom Frühling in

Bei einer Fahrt von Erfurt nach
Oberhof kann man im Frühjahr
vom schönsten Früh lin gswetter
in einen tief verschneiten Winter-
wald geraten. Wie kommt es auf
so engem Raum zu solchen Un-
terschieden? Welche U rsachen
haben die Klimamerkmale der
Thüringer Landschaften?

Die Ausprägung des Klimas wird
stets von unterschied lichen
Klimafaktoren beeinfl usst. Die
Karten (M2)zeigen große Unter-
schiede bei den Niederschlägen
und Temperaturen in den ver-
schiedenen Landschaften.
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M4 Auf dem Rennsteig bei Oberhof am 28. Februar

einen Winterwald

Dies ist vor allem durch die Hö-
henunterschiede zu erklären. Mit
zunehmender Höhe nimmt die
Temperatur ab und der Nieder-
schlag zu.
Die geringen Niederschläge im
Thüringer Becken entstehen
auch durch dessen Lage zu den
Gebirgen. Dadurch, dass die Win-
de vorwiegend aus westlichen
Richtungen wehen, regnen sich
die feuchten Luftmassen an west-
lich exponierten Höhenlagen ab.
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M2 Klima in Thüringen
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M3 Klimadiagramm Artern

JFMAMJJASOND
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M5 KlimadiagrammSchmücke
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\!6 lm Nationalpark Hainich

Vegetation - das grüne

-hüringen wird gern als das grüne
:Jerz Deutschlands bezeichnet.
ttsächlich liegt es mit fast einem
DrittelWaldanteil an seiner Ge-

samtfläche deutlich über dem
Bu ndesdurchschnitt. I nsbeson-
dere die zusammenhängenden
trVa ldflächen des Thü ringer Waldes

und des Thüringer Schiefergebir-
ges sind dafür verantwortlich.
Mit über 50 Prozent liegt der An-
teil der Landwirtschaftsfläche
noch deutlich höher.
Felder und Wälder haben zwar
eine hohe Vegetationsdichte, sind
allerdings keine ursprünglichen
Naturlandschaften. Sie wurden

Herz Deutschlands?

vom Menschen angelegt. Hier
wächst heute kaum ursprüngliche
Vegetation (2. B. Buchenwälder),
deshalb werden sie Kulturland-
schaften genannt.
Gebiete, in denen Siedlungen er-
richtet wurden und sich Verkehrs-
oder Wirtschaftsflächen befinden,
sind naturferne Landschaften.
ln Nationalparks und Biosphären-
reservaten versucht man, natur-
nahe Landschaften wiederher-
zustellen. lm Hainich wurde ein
Nationalpark mit strengen
Schutzauflagen eingerichtet. Die
Rhön und das Vessertal sind
Biosp hä ren reservate.

Waldanteil (in %)

f--T--f-W @wutenannslataE
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M7 Flächennutzung - Anteil der
Waldfläche

lnfo
Biosphä renreservate
Biosphärenreservate sind schüt-

zenswerte Kulturlandschaften, die
sich z,T. in Jahrhunderten
menschlicher Nutzung gebildet

haben. Um von der UNESCO als

Biosphärenreservat anerkannt zu

werden, muss das Gebiet für ei-

nen Landschaftstyp charakteris-

tisch sein und zugleich nachhaltig
entwickelt werden.

lnf o
Nationalparks
r ... sind großräumig und von besonderer Eigenart,

r ... sind nicht oder nur wenig vom Menschen beeinflusst,

r ,.. dienen der Erhaltung, Entwicklung und wissenschaftlichen Beobach-

tung naturnaherTier- und Pflanzenbestände,

r ... bezwecken in wesentlichen Teilen einen möglichst ungestörten Ablauf

der Naturvorgänge,

r ... werden kaum wirtschaftlich genutzt.

Aufgaben
a) Vergleiche die Klimadiagram-

me M3 und M5.

b) Erkläre die Unterschiede.

Beschreibe und erkläre das Klima

in Thüringen (M2, Text).

Erläutere den Ausspruch: Thürin-
gen ist das grüne Herz Deutsch-

lands.

Erkläre, warum Nationalparks
und Biosphärenreservate einge-
richtet werden.
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1 1 500 v.h.
Ende der letzten Eiszeit

8000 v.h.
Klimaoptimum (wärmste Phase des Holozäns)

@wectümmn 3232E 9

"Vegetation

des menschlichen

Voraussetzung für die Bodenbil-
dung ist die Verwitterung des
vorhandenen Gesteins. Die bei
der chemischen Verwitterung
entstehenden Minerale stellen
Nährstoffe für die ersten Pflanzen
bereit. Der Umfang der Nieder-
schläge und die Höhe der Tempe-
raturen bestimmt die Art und
lntensität der Verwitterung sowie
das spätere Pflanzenwachstum.
Durch abgestorbene Tier- und
Pflanzenteile wird dem Boden
organische Substanz zugeführt.
Die Boden lebewesen zersetzen
die organischen Stoffe. Es kommt
zur Bildung von Humus und
Mineralstoffen.
Bodenluft und Bodenwasser sind
weitere wichtige Bestandteile
des Bodens. lm Verlaufe vieler
tausend Jahre entwickeln sich so

aus Festgestein versch iedenste
Böden.

Sonneneinstrahlung
Wärmeenergie

H*und H2O aus
Niederschlägen
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M1 Entstehung von Böden in Mitteleuropa (im Modell)

Böden - eine Grundlage
Lebens

Seit etwa 10 000 Jahren kultivie-
ren Menschen Böden und versu-
chen, den Ertrag zu steigern.
Heute werden fast alle frucht-
baren Flächen der Erde bewirtschaf-
tet.
Der Boden ist die wesentliche
Basis unserer Nahrungsmittelpro-
duktion. Er ist die Grundlage der
Land- und Forstwirtschaft. Darü-
ber hinaus werden Böden vielfäl-
tig genutzt, zum Beispiel als Sied-
lungs-, Wirtschafts- u nd Verkeh rs-
flächen.

Durch den Bau von Siedlungen
und Verkehrsflächen oder durch
den Eintrag von Düngemitteln
durch die Landwirtschaft werden
Böden aber auch verändert und
geschädigt. ln Deutschland gibt
es seit 1998 ein Bodenschutz-
gesetz, das den Umgang mit
dieser wichtigen Lebensgrund-
lage regelt.

www.heimatundwelt.de
HW-o16
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Erörtere die Bedeutung des

Bodens.

Beschreibe die Entstehung und
Entwicklung von Böden (Ml).

Gib mit eigenen Worten wider,
was man unter Bodentyp, Boden-
art und Bodenhoiizont versteht.
Nutze auch das Minilexikon.

Nenne die vorherrschenden
Bodentypen Thüringens und
ordne ihnen die entsprechenden
Landschaften zu (M3, Atlas).

Vergleiche die drei Bodentypen
(M2,M4, M5) nach folgenden
Kriterien: Farbe, Verbreitung,
Fruchtbarkeit.

Ordne den Bodentypen M2,M4
und M5 jeweils Verbreitungs-
gebiete in Thüringen zu (M3).
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Braunerde
Fahlerde
Stauwassergley
Braunpodsole und Podsole
Moorböden
Kalksteinböden
Schwarzerde

M3 Bodentypen in Thüringen
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Podsole kommen in der gemäßigten

Klimazone in Nadelwäldern oder in
Heiden vor. Charakteristisch ist ein

aschgrauer Horizont, aus dem wichti-
ge Nährstoffe ausgewaschen wurden.

Diese reichern sich im Unterboden

an. Dabei entsteht der schwarze, fes-

te und eisenhaltige Ortstein-Hori-
zont. Podsole sind wenig fruchtbar.

Braunerden entstehen im gemäßig-

ten Klima mit hohen Niederschlägen.

Sie sind oft in Laubwäldern zu finden.
Eisenoxide geben dem Boden seine

typische Braunfärbung. Je nach Ge-

halt an Lehm oder Sand haben Braun-

erden eine bessere oder schlechtere

Fruchtbarkeit.

Die Schwarzerde ist ein Boden der

kontinentalen Steppengebiete mit
warmen Sommern und kalten Wintern.

lm Frühjahr liefert die Vegetation viel

organisches Material für die Humus-

bildung. Die Einarbeitung der Humus-

stoffe in den Boden erfolgt durch

Bodentiere. Schwarzerden entstehen

meist aus Löss und sind sehr fruchtbar.

M2 Podsol M4 Braunerde M5 Schwarzerde
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